Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

2. Impuls
Woche 2: Vom 11. Dezember 2006 bis 16. Dezember 2006
Auf dem Weg nach Jerusalem zog Jesus durch das Grenzgebiet von Samarien und Galiläa. Als er in ein Dorf hineingehen wollte, kamen ihm zehn Aussätzige entgegen. Sie blieben in der Ferne stehen  und riefen: Jesus, Meister, hab Erbarmen mit uns! Als er sie sah, sagte er zu ihnen: Geht, zeigt euch den Priestern! Und während sie zu den Priestern gingen, wurden sie rein. Einer von ihnen aber kehrte um, als er sah, dass er geheilt war; und er lobte Gott mit lauter Stimme. Er warf sich vor den Füßen Jesu zu Boden und dankte ihm. Dieser  Mann war aus Samarien. Da sagte Jesus: Es sind doch alle zehn rein geworden. Wo sind die übrigen neun? Ist denn keiner umgekehrt, um Gott zu ehren, außer diesem Fremden? Und er sagte zu ihm: Steh auf und geh! Dein Glaube hat dir geholfen. (Lk  17, 12-19)

Alle Kinder können bitten. Das Danken müssen sie erst lernen. Jesus ermutigt uns, den Vater zu bitten. Die zehn Aussätzigen, hüben in Galiliäa und drüben in Samaria aus ihrer Gemeinschaft und vom Gottesdienst ausgeschlossen, setzen ihr Vertrauen in Jesus, den Heiler. Wenn Jesus ihnen sagt, sie sollen zu den Priestern gehen, verspricht er ihnen, dass sie bis dahin gesund sein werden. Und so geschieht es.

Nur einer von zehn hat auch das Danken gelernt. Er lobt Gott und kommt zu Jesus zurück, um ihm zu danken. Wir würden schon danken, wenn wir von einer so schwerwiegenden Krankheit geheilt worden wären …Und dennoch besteht die Gefahr, dass wir nur in einem von zehn Fällen danken. 

Vielleicht wäre es eine ganz besondere Gebetserfahrung, in den kommenden Tagen unser Leben aus dieser Perspektive zu betrachten und für all das zu danken, für was wir dankbar sein können, auch für die oft übersehenen Kleinigkeiten, auch für das, was uns ganz selbstverständlich vorkommt …

